
Die Vergangenheıt aufzuarbeiten 1STt eın schwerer Gang. Was passıerte mMIt
dem Vermogen, mI1t den Sachwerten 1in den beschlagnahmten Wohnungen
un: mM1t den Fırmen? Erinnerung daran 1St wen1g vorhanden, selbst W alr

och eın kleiner Junge. ohl aber W ar Erinnerung da VO den Drangsalıe-
rungsch seiner Famiaulie durch Nazischergen. „Vor dem Wohnhaus sieht
seiıne Mutltter auf der Straße knıen, VO  . der S1e umringenden Menschen-

verspottel un: gedemütıgt Elly hatte eıne Zahnbürste 1n der
Hand, neben ıhr stand ein Eımer Wasser, sS1e herum die entmenschten
Leute und S$1e PULZLE und wusch die Pflastersteine ıhr Leben.“ ber 6S

o1bt keine Zeugen mehr. Und beginnt Georg suchen, macht Eınga-
ben be] den Behörden, orscht ach Dokumenten, findet Akten Er hofft,
doch och Recht und Gerechtigkeıt bekommen. Georg muf{fß ein hal-
bes Jahrhundert ach Kriegsende lernen, w1€e schwer s iSst; seıne Ansprüche
1mM Osterreich der Gegenwart durchzusetzen.

Jürgen Klocke, Frankfurt/M.

Gisela Dachs (He)): Orte un: Räume. Jüdischer Almanach des Leo Baeck
Instıtuts. Jüdischer Verlag 1m Suhrkamp Verlag, Franktfurt 200474 153 Seıten.

Das konsequent durchgehaltene Generalthema dieses Bandes erweıst sich
als £ruchtbar un anregend; oft bıtter (wo Orte und Raume schwerste Kon-
tlıkte bedeuten), oft vergnüglıch; Heıligkeıit der Souveränıität, Israel der
Dıaspora? Die Doppelfrage stellt un behandelt Shaindy Rudoff anhand
der Websıte Kotelcam (www.westernwall.org). Moshe Halbertal wiırd kon-
kreter: Kommt nıcht das Hıssen eıner Nationalflagge auf dem Tempelberg
der Errichtung eınes Götzenbildes 1mM Heilıgtum gleich? Esther Zandberg
un: Catherine Weill-Rochant erortern Raumplanung und Architektur 1mM
and 7zwischen Juden und Arabern. Literarısch gepragt sind die Beıträge
VO Barbara Mannn (Diasporaelemente ın der lyrischen Darstellung 'Tel
Avıvs) und Arıel Hirschfelds Behandlung des Unabhängigkeitsparks in Tel
Avıv. Dazwischen erortert Alexandra Nocke verschiedene Möglichkeıiten
des „Mediterranen 1in Israels Alltagskultur“ ein 1e] diskutiertes 'Thema
OSEUE weitreichenden Konsequenzen für die israelische Gesellschatt und iıhre
Kultur überhaupt. Heıilıge (‚gute‘) (Orte Pa excellence für Juden siınd (5TA-
ber un: Friedhöte. Darüber (besonders ber die Platzprobleme) inftormiert
AauUrıce Iszorf. Eindeutig ‚diasporisch‘ sınd Eryran Tiefenbrunns ‚Berliner
Untergrundgeschichten‘, die wohldokumentierte Geschichte des Eruv 1n
Nord-London VO Mannuel Herz un: Eyal eızman SOWI1e Michael Bren-
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ers austührliche Würdigung „Jüdischer“ und (ohne Anführungzeichen)
judenfreıer urorte. Die ausgewlesene Kennerın der ater1ıe Antıe Kuchen-
becker kommt auf dıe Absıichten zurück, die das Sowjetregıme MItTt der
Gründung VO Birobidschan verfolgt hatte. Den Abschlufß des Bändchens
bildet eın Feuilleton VO Charly Wegman ber Israels Weltraumpläne. E1ı-
11G14 besonderen 1nwels verdienen dıie Photographien VO Micha Bar-Am

Sımon Lauer, Clarens

FElisabeth Gille, Landschaft A4US Asche Aus dem Französischen VO Roseli
un Saskıa Bontjes Va  ; Beek Pıper, München/Zürich 1998 203 Seıten.

Es x1bt ohl nıchts Schwierigeres für Erwachsene als Kindheitserlebnisse
wiederzugeben, W1€e sS1e erlebt worden Elisabeth Gille gelingt CS

nıcht. S1ie schildert ıhre Kındheit S W1€e sS1e sS1e wahrscheinlich hätte erleben
wollen Die wohlhabenden polnisch-jüdischen Eltern konnten Lea och 1in
eiınem VO Nonnen geführten Mädcheninternat in Bordeaux verstecken
un: damıt VOI der Deportatıon FCLFEGT [)as verwöhnte Parıser FEinzelkind
hat Mühe, sıch die Kınder un: dıie Disziplin gewöhnen. uch die
Nonnen haben ıhre liebe Not MmMI1t dem störrischen, frühreiten ınd Bene-
dicte, der sS1e sıch ausschließlich anschließßt, hat ebentalls wen1g kindliche
Züge. In der Schule übertrifft schon die fünfjährıge Lea dıie äalteren Kınder.
ach dem nde der Kampthandlungen in Frankreich tauchen die FEltern
VO Benedicte A4US der Resıistance autf und nehmen die Waise Lea W1e€e eiıne e1-
SCILIC Tochter aut Lea aber bleibt dıistanzıert. Sıe 111 gal nıcht ihnen
gehören. Neun- der zehnjährıg sucht sS1e in eınem Auffangzentrum für
KZ-Heimkehrer 1ın Parıs ach ıhren FEltern. Da sS1€e sıch aber weder die
Namen och deren rühere Adresse erinnert, tindet S1Ce dıe Eltern nıcht. Be-
tremdlich wirkt auch die Fixierung eınes Jungen Menschen, der die pra-
genden Jahre iın eıner katholischen Klosterschule un ann 1n einer liınks-
bürgerlichen französıschen Famiulıie gelebt hat, auf se1ın Judentum. Als annn
Benedicte, ıhre einz1ge Freundın und Kontaktperson, durch eınen Autoun-
fa1] umkommt, scheıint auch tfür Lea das Leben nde Lea hatte das
Glück, das MNan vielen jüdischen Kındern hätte gonnen wollen SO wun-
schenswert CS ISt; da{ß diese unklen Jahre nıcht VErgESSCH werden, 1St 65

doch schade, dafßß gerade sensationelle Bücher besten ankommen. Dafß
sıch in Wirklichkeit auch schliımmsten Umstäiänden eıne unspekta-
kuläre Gewöhnung erg1bt, 1St erschütternder als jede Sensatıon.

Eva Auf der Maur, Luzern
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